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©ibgtnof ftnff^aft.

(5Riicfttan«poti ber 3ntetnirten.) Sem SRiiftättcpattement
ffl bem Sunbc«ratlj bfcfct Sage ber Scridjt üb« ben SRüdmarfaj
b« ftanjófifdjen Dftatmee nadj granlretdj »orgclegt worben.
fDerfelbe ffl »on $rn. Dberft ajofftettcr, bet fm aufttage be«

» département« unb naaj efnem »on bfefem genehmigten «Clan

»on Dlten au« bfe SRâtimung geleitet fjat. S« «gibt fidj au«
bem Seridjte, baf bie ©oafutrung, ben Unfall fn ©efembter unb
einige anbete Heinere Untegelmäflgtclten auf b« SBefjbaljn ab»

getedftiet, in befl« Dibnung »ot fid) gegangen fft. Sm ®anjen
bauette bfe SRüdfdjaffung tet Sruppen 10 tage, unb e« Wutben
an bet ©lenje ben franjóftfdjcn 3)e(cgirten übergeben: Ueber
»entere« 89 Dffjjiere, 14,938 2»ann Sruppen; über ©enf
2050 Dffijfere, 714 ®en«barmc«, 55,325 ÜRann Gruppen,
6430 5Rcfon»afe«eenten ; übet Sfjonon unb (Solan 1638 SRefon»

»ale«eenten; über ©ioonne 2850 «Wann Sruppen, 5181 «Pferbe.

©fe jurüdgclcfjrie atmee fjatte bemnaaj einen Sefhnb »en 84,034
«Kann unb 5181 «Pferben. Sn ten Äantonen finb 1000 Ätanfe
jurüdge blieben,

— («Betoaajuwj be« sparte« »on Solombier.) Sur Sc»

wadjung te« ftanjófifdjen «tjarfc« in Uolombi« finb bfe befben

©injclfompagnfen 20 unb 21 »on appenjetf a.»SRfj. aufgeboten
unb untet ba« Äommanbo be« Cm. «Dcajor Stjoulml gejteflt wot»
ben, bei glcfdjjeltig bie Snflrultion bfefer Sruppen jtt über»

nehmen, fjat.

— (3)et 3mpfjtoanfl.) Sergangene« Safjr fjat ba« efbg «DM»

fltär»3)epartcmeiit einen Ufa« «laffen, c« muffe ftdj jeb« ©olbat,
be»or er tn S5lcnfl trete, fmpfen ober nadjimpfen laffen. «Jtadj»

bem ju anfang bfefe« 3afjic« tn bei ©djwefj gatte »on Slattern
»otgcfommen, würbe in »erfdjfebencn Äantonen ber Scfefjt wieber«

f)olt, unb anbefotjlcn, alte«, Dffijlcre unb ©cibateti muffen fidj
an einem beftimmten Sage reoacefniren laffen. ffflet wegbleibt,

jafjlt ©träfe unb wirb naajgefmpft. SBer fidj fjartnädlg wetgert,
gegen ben wirb anwenbung bc« Swang« fn «uSjfdjt gefteHr. —
SBlt geflefjen, wft finben bfefen Sotgang — gefinbe gefagt —
unbegrelfîidj. £>«felbe erfajclnt un« al« eine äBtaiütllajfeft, bfe

fdjwetliaj ju entfdjulbfgcn fein bürfte. SBenn efn Snbfoibustm
ein ©igentfjum beftfjt, fb ffl e« gewff fein efgenet Äötpet. 33«
©taat fjat ba« SRedjt üb« bfefen jum ©ajufje be« Sateifanbe«

ju »«fügen, bodj bamft ffl fn 8änb«n, wo bie Sfjerfjältnfffe burdj
®efe|e geregelt finb, fefne ÜRaajt begrenjt. ©lefe« wirb felbft
in SRonardjlen anetfannt.

3m 3afjt 1855 fjrttfajte fn efnem Sfjeftc efne« ©taate«, bet

bamal« wegen feiner abfoluten SRegi«ung«fotm berüdjtfgt wat,
bfe Stattcinepibemle. 33a« betieffenbe ©encratfommanto fanb

fidj baburaj terantaft, eine Seiorbnung ljerau«jugebcn, In weldjet
bie Dffijfere angewfcfen wutben, bei bei «Dcannfdjaft batjln ju
wftfen, baf biefe fidj frefwfflfg fmpfen ober nadjimpfen laffe. —
©fn äfjntldje« Serfafjrcn war bel ben gewotbenen ïtuppcn »on
SReapcl unb SJtom in ©ebraudj, unb todj Ijattcn bfe SRegferungen

bfe Jfjaut ffjrer ©olbaten bejafjfr. ©leiäjwefjl glaubten ffe nfdjt
weit« gcfjcn ju bütfen.

33en ©inwanb, baf buid) tie «Rldjtoacctnirung efne« 3nbi»f»
buum« anbete gefäfjibet wetben fonnten, ifl nidjt fliäjtjaltig. 3)fe

SRefnungen bet a«jtt üb« ben «Rufcen bet Sacclnlrung af«

©djufcmfttel gegen bfe Slattern ffnb geteilt, obgfeid) fid) gode
anfüfjtcn laffen, bfe ben «Rufcen baijutfjun fäjefnen. — SBfffen»

fdjaftlfdje autoiftäten bcjeldjneten bie Saccfnftung fdjon al« 86«»
glaube, bte nidjt mefjr nütit, al« wenn ein Sau« ba« Silo bc«

fjeiligen Florian am 4)au« aufhänge, um biefe« »ot Sianb ju
bcwafjrcn.

(St mögen fidj übrigen« »feie ©rünbe für unb gegen ben «Jtufcen

bet Sacclnitung anfüfjrtn laffen, biefe gehören ab« efj« in eine

mebfjinffaje Seftfdjilft, al« in bie «Dclfltät«3eitung. §i« genügt

e«, batjutfjun, baf bfe anftäjten bei a«jte getfjcfft ffnb.
SBir wollen c« batjln geflettt fein laffen, ob, wie bie ®egner

be« Smpfen« behaupten, butdj baffclbe bfe ©ntwldlung anber«

Ätanffjelttn geförbert werte. — 3ebenfat(« ffl mft bem Smpfen,

fobalb btefe« »on efnem Snblolbuum jum anbetn flattfinbtt, bie

©efafjr »erbunben, baf bfefem mit beni Smpffloff b« Äefm ju
ben erblfdjen Äranffjeitcn, mft benen ba« 3nbl»lbuum adenfad«
befjaflct fft, eingeimpft werte, ©fropfjeln, Suberfutofe, Äreb«,
©»pbill« u. f. w. tonnen turaj ba« abimpfen übertragen werben.
— Sei ber ©cfatjt, bfe mft bei Sacclnitung »etbunben iff, gfau»
ben wir, fjatte man e« füglldj bem ©injelnen übcrlaffen bürfen,
ob « ftdj bfefet untetjfefjen wolle, um fid) gegen bie Slattern
ju fdjüfccn. — fffiet an bfe «Rütjtfdjleft be« Smpfen« glaubt, 'bei
laffe fiaj impfen, benjenigen, bei baffclbe füt fdjäblldj bält, ben

jwfnge man nlcfjt, fidj ein« $anbtung ju untetjfefjcn, ju bet et
fein Scttrauen fjat.

Sn ben meiften ©taaten (j. S. in granfreldj, Dcflrefdj u. f. w.)
ffl c« ®efefi, baf feine amputation »orgenommen werben bürfe,
e« fjabe benn ba« betreffenbe Snbfoibuum baju fefne ©iwlfllgung
gegeben. SBarunt follie bei tem Smpfen ein anberer SBeg ein»

gefdjtagcn werben'? — SBeldje ®arantfe bietet bfe [Regierung bem

(Slnjelncn, baf er fn golge be« 3mpfen« nlajt mft ben fdjeuf»
Ifdjflcn ßranffjeiten behaftet werbe, unb weldje ©ntfdjäbfgung
bietet fte ffjm in biefem gatte

SBtr fönnen ben 3mpfjwang nidjt billigen unb glauben, baf
bfefer nur bann nfijt ju etnem gtcoel gegen ben ©injefnen
werbe, wenn bfe abfmpfung nut »on bet Äufj flatlftnbc. 55«
©taat, wcldj« fdjon ein Swang«fmpfen anotbnet, fjat jum min»
beflen bie iBftfejt, ©otge ju tragen, baf bfe nötfjigeit Äülje, ben

Sacciniruiig«ftoff ju liefern, »otfjanben feien, unb baf nui »on
biefen abgeimpft werte.

Stodj weniger, at« b« Swang be« Smpfen«, bürfte bei bc«

allgemeinen fJtadjlmpfen« ju tedjtfeitfgen fefn. SBoju foil j. S.
efn SDcarnt, bet fid) ba« lefjte Safjt fmpfen lief unb naajfj« bie

Slattern befam, biefe« 3af)t fidj wieb« impfen taffen?

3)fe Sacclnfrung«freunbe behaupten, baf feft bei ©fnfüfjtung
bei Saccinirung bie Slattetnftanffjeft, bfe früfjer oft große Set»

bedungen angerfajtet, belnafje erlofajen fei. ©« Ift ab« eine

efgeiitfjümllaje, fn bet ®cfd)idjte »ieffaaj beobachtete ©rfdjetnung,
baf früfjer furajtbare Äranfbeften im Saufe ber Seit if;ren frftfjetn
gefäfjrlidjen ßfjatatt« »«loten unb oft bcinafje fpurlo« »er»

fdjwunben finb unb anbeten neuen Jtianffjcft«fotmen «ÇlaÇ ge«

madjt fjaben. ©benfo treten bfe ©pfbemien bef ifjtem elften

©ifàjefncn meift mit weit gtöfer« Çcfttgfeit auf at« in fpätetet
Seit.

5)a« befte SDiittcI, bie au«befjnung »on ©pibemfen ju fjemmen,

ffl fmmet, Sorfefjrungen ju treffen, baf bfe Äranftjclt nidjt ein»

ge|d)leppt werte, abfonberung b« »on bet Äranfljeit befallenen

unb Sctfjlnberung, baf bei ÄianffjeiWflojf fid) butdj »on ben

Äranfen b.nüfcte ©egenftänbe, Äfefber, Selten u. f. »., weitet

»«breite.

3n blefer Sejtcljung, um bei Scibteitung anfledenb« Äranf»
fjetten ©infjatt ju tfjun, gcfajfcfjt bei un« wenig. Set b« SRlnber»

pefl fjat man jwcdmäf tgeie anotbnungen gettoffen.
«Wan fodte nfdjt geflatten, baf a«jte, bfe Slattetnftanfe be»

fjanbefn, anbete «Patienten befudjen. ®eneraf «Dcoltfe erjäfjtt
in feinet ©ar|iettung be« gelbjuge« 1828 in bet Surfet, ben «
Im ruffifdjen JÊ>auptquartf« mftmaajte, baf b« SÇejijtoff fiaj fefjt

leidjt butdj bie Älefb« mtttfjcile. atte Sebfente, weldje bte

icfelbtc bet a«jte tefnigten, feien an b« fßcft «franft, obwofjt

oft ifjre fetten, bie fiet« mit ben SÇeftfranfen oetfcfjten muften,
»on bei Ätantfjeit »etfdjont blieben.

3)le Slattern finb aderbing« lange nfdjt fo furdjtbar unb an«

fledenb, wfe bfe fßeft. SJodj watum fodte e« nidjt gelingen, blc«

ftlben burdj bfe nämtidjen SJltttel fem ju fjatten, butdj weldje

©utopa »on ber furdjtbaren ©clfel, tßcft genannt, befreit würbe

— ©« wäre biefe* efn rationed«« Soigang al« ba« 3m»fen,

beffen ÜRufcen bodj nut auf Sorurt^eif ju berufjen fdjelnt.

- C3mtt Rapltel ber Snterttltunß.) fffiie bfe 9t. 3.3.
berlajtet, fprfdjt fidj bfe Opinion nationale »om 20. SRärj üb«
ba« Seifjalten b« ©djweij« gegenüb« ben ftanjófifdjen Sn«

temlitcn folgcnbetmafen au« : „©« ift etn mclandjolifdjet, ab«
belcbtcnber 3elt»etttefb, mit unfein au« bet ©djweij jutüd»
fefjtenben ©ofbaten ju leben, ©efletn fjatte idj ©efegenfjett,

' mit einem bet letztem ju ceben, weld)« bei fdjweljetlfdjen ©oft*
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(Rücktransport der Jnternirten.) Vom Militärdepartement
tst dem BundeSrath dieser Tage dcr Bcricht übcr den Rückmarsch
der französischen Ostarmee nach Frankreich vorgelegt worden.
Derselbe ist von Hrn. Oberst Hofstetter, der im Auftrage dc«

» Departements und nach einem von diesem genehmigten Plan
»on Ölten auS die Räumung geleitet hat. E« ergibt sich auS
dem Berichte, daß die Evakuirung, den Unfall in Colombier und
einige andere kleinere Unregelmäßigkeiten auf dcr Westbahn
abgerechnet, in bester Ordnung »or sich gegangen ist. Im Ganzen
dauerte die Rückschaffung der Truppcn 10 Tage, und eS wurden
an der Grenze dcn franzSsischcn Delegirten übergeben: Ueber
Verrières L9 Ofsiziere, 14,938 Mann Truppen; über Genf
2050 Ofsiziere, 714 GenSdarmcS, S5.32S Mann Truppen,
643« Rekonvalescenten; über Thonon und Evian 1633
Rekonvalescenten ; über Dtvonne 2850 Mann Truppen, b181 Pferde.
Die zurückgekehrte Armee hatte demnach einen Bestand vvn 34,034
Mann und Sl81 Pferden. In ten Kantonen stnd 1000 Kranke

zurückgeblieben.

— (Bewachung des Parkes von Colombier.) Zur
Bewachung des französischen Parke« in Colombier sind die beiden

Einzelkompagnien 20 und 21 von Appenzell A.-Nh. aufgeboten
und untcr da« Kommando des Hrn. Major Doulmi gestellt worden,

dcr gleichzeitig die Instruktion dieser Truppen zu
übernehmen, hat.

— (Der Impfzwang.) Vergangene« Jahr hat da« cidg
Militär-Departement einen Uta« erlassen, e« müsse sich jeder Soldat,
bevor er in Dicnst trete, impfen oder nachimpfen lassen. Nachdem

zu Anfang dieses Jahre« tn der Schweiz Fälle »vn Blattern
vorgekommen, wurde in verschiedenen Kantonen der Befehl wiederholt,

und anbefvhlen, alle«, Ofsiziere und Soldaten müssen sich

an einem bestimmten Tage revacctnircn lassen. Wer wegbleibt,
zahlt Strafe und wird nachgeimpft. Wer sich hartnäckig weigert,
gegen dcn wird Anwendung dcê Zwangs in Aussicht gestellt. —
Wir gestehen, wir sinden diesen Vorgang — gelinde gesagt —
unbegreiflich. Derselbe erscheint uns als eine WtlllürlichKit, die

schwerlich zu entschuldigen scin dürfte. Wenn ein Individuum
ein Eigenthum besitzt, so 1st e« gewiß sein eigener Körper. Der
Staat hat da« Recht über diesen zum Schutze de« Vaterlande«

zu »ersögen, doch damit 1st tn Ländern, wo die Verhältnisse durch

Gesetze geregelt sind, seine Macht begrenzt. Dieses wird selbst

tn Monarchien anerkannt.

Im Jahr 1855 herrschte in einem Theile eines Staate«, der

damals wegcn seincr absoluten Regierungsform berüchtigt war,
die Blattcrnepidemie. Das betreffende Generalkommando fand
sich dadurch r eranlaßt, eine Verordnung herauszugeben, tn welcher

die Ofsiziere angewiesen wurden, bei der Mannschast dahin zu
wirken, daß diese sich freiwillig impfe» oder nachimpfen lasse. —
Ein ähnliches Verfahren war bei den geworbenen Truppen von
Neapel und Rom tn Gebrauch, und dvch hatten die Regierungen
die Haut ihrer Soltaten bezahlt. Gleichwohl glaubten sie nicht
weiter gehen zu dürfen.

Den Einwand, daß durch die Nichtvaccinlrung eines Individuums

andere gefährdet werden könnten, ist nicht stichhaltig. Die
Meinungen der Aerzte über den Nutzen der Varcinirnng al«

Schutzmittel gegen die Blattern sind getheilt, obgleich sich Fälle
anführen lassen, die den Nutzen darzuthun scheinen. —
Wissenschaftliche Autoritäten bezeichneten die Vaccinirung schon als
Aberglaube, die nicht mehr nütze, al« wenn ein Bauer da« BIlo dc«

heiligen Florian am Hau« aufhänge, um dieses »or Brand zu

bewahren.

E« mögcn sich übrigen« viele Gründe für und gegen den Nutzen

der Vaccinirung anführen lassen, diese gehören aber eher in eine

medizinische Zeitschrift, al« in die Militär-Zeitung. Hier genügt

e«, darzuthun, daß die Ansichten der Aerzte getheilt find.
Wir «ollen e« dahin gestellt sein lassen, ob, wie die Gegner

de« Impfen« behaupten, durch dasselbe die Entwicklung anderer

Krankheiten gefördert werde. — Jedenfalls ist mit dem Impfen,
sobald diese« von einem Individuum zum andern stattfindet, die

Gefahr verbunden, daß diesem mit dcm Jmvfstoff dcr Keim zu
den erblichen Krankheiten, mit denen das Individuum allenfalls
behaftet ist, eingeimpft werde. Skrvphcln, Tuberkulose, Krebs,
Syphilis u. f. w. können rurch das Abimpfen übertrage» werden.
— Bei der Gefahr, die mit der Vaccinirung verbunden ist, glauben

wir, hätte man es füglich dem Einzelnen überlassen dürfen,
ob er sich dieser unterziehen wolle, um sich gcgen die Blattern
zu schützen. — Wer an die Nützlichkeit de« Jmxfenê glaubt, der
lasse sich impfen, denjenigen, der dasselbe für schädlich hält, den

zwinge man nicht, sich einer Handlung zu unterziehen, zu der er
kein Vertrauen hat.

Jn den meisten Staaten (z. B. in Frankreich, Oestreich u. s. w.)
ist es Gesetz, daß keine Amputation Vorgenommen werden dürfe,
e« habe denn da« betreffende Individuum dazu seine Eimilligung
gegeben. Warum sollte bei rem Impfen ein anderer Weg
eingeschlagen werden? — Welche Garantie bietet die Regierung dem

Einzelnen, daß er in Folge de« Impfen« nicht mit dcn
scheußlichsten Krankheiten behaftet werde, und welche Entschädigung
bietet sie lhm in diesem Falle?

Wir können dcn Impfzwang nicht billigen und glauben, daß
dieser nur dann »icht zu einem Frevel gcgen den Einzelnen
werde, wcnn die Abimpfung nur »on der Kuh stattfinde. Der
Staat, welcher schon ein ZwangSimxfen anordnet, hat zum
mindesten die Pflicht, Sorge zu tragen, daß die nöthige» Kühe, den

Vacci»irung«stoff zu liefern, vorhanden seicn, und daß nur »on
diesen abgcimpft wcrde.

Noch weniger, al« der Zwang de« Impfen«, dürfte der de«

allgemeine» Nachimpfen« zu rechtfertigen sein. Wozu soll z. B.
ein Mann, der sich da« letzte Jahr tmpfen licß und nachher die

Blattern bckam, diese« Jahr sich wieder imxfcn lassen?

Die Vaccintrungêfrcunde behaupten, daß scit der Einführung
der Vaccinirung die Blatternkrankheit, die früher oft große Ver»

heerungen angerichtet, beinahe erloschen sei. E« ist aber eine

eigenthümliche, in der Geschichte vielfach beobachtete Erscheinung,
daß früher furchtbare Krankheiten im Laufe der Zeit ihren frühern
gefährlichen Charakter verloren und oft beinahe spurlo«
verschwunden sind und anderen neuen KrankheitSformen Platz ge<

macht haben. Ebenso treten die Epidemien bei ihrem ersten

Erscheinen meist mit weit größerer Heftigkeit auf als in späterer

Zeit.
Da« beste Mittel, die Ausdehnung von Epidemie» zu hemme»,

ist immer, Vorkehrungen zu treffen, daß die Krankheit nicht ein»

getchleppt werde, Absonderung der von der Krankheit befallenen

und Verhinderung, daß der KrankheitSfloff stch durch »on den

Kranken b.nützte Gegenstände, Kleider, Betten u. s. w., weiter

verbreite.

Jn dieser Beziehung, um der Verbreitung ansteckender Krankheiten

Einhalt zu thun, geschieht bet uns wenig. Bei der Rinderpest

hat man zweckmäßigere Anordnungen getroffen.

Man sollte nicht gestatten, daß Aerzte, die Blatternkrauke

behandeln, andere Patienten besuchen. General Moltke erzählt

in seiner Darstellung de« Feldzuge« 1828 in der Türkei, den er

im russischen Hauptquartier mitmachte, daß der Peststoff stch sehr

leicht durch die Kleider mittheile. Alle Bediente, welche die

Kleidec der Aerzte reinigten, seien an der Pest erkrankt, obwohl

oft ihr« Herren, di« stet« mit den Pestkranken verkehren mußten,

von der Krankheit verschont blieben.

Die Blattern sind allerdings lange nicht so furchtbar und

ansteckend, wie die Pest. Doch warum sollte e« nicht gelingen,
dieselben durch die nämlichen Mittel fern zu halte», durch welche

Europa »on der furchtbaren Geißel, Pest gcnannt, befreit wurde?

— E« wäre diese« ein rationellerer Bvrgang al« da« Impfen,
dessen Nutzen doch nur auf Vorurthetl zu beruhen scheint.

- (Zum Kapitel der Jnternirung.) Wie die N. Z.Z.
berichtet, spricht sich die Opinion nationals »om 20. März über

da« Verhalten der Schweizer gegenüber dcn französischen In«
ternirten folgendermaßen au« : ,,E« ist ein melancholischer, aber

belehrender Zeitvertreib, mit unsern au« der Schweiz

zurückkehrenden Soldaten zu reden. Gestern hatte ich Gelegenheit,
> mit einem der letztern zu reden, welcher der schweizerischen Gast-
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fieuiiefajaft ade Bnerfennung jeflte, aber boaj »on ber ftelfcn
unb meljr ober minb« tiiumpfjlrenben Haftung unangenefjm be»

lüfjit wat, weldje bie flcine aimtc ber »i« Äantone gegen»

üb« unfein bcfiegten Sruppen angenommen baffe. 3)af bie

ëajwelj granfttid), auaj naajbem e« nicbcrgefajmcttcrt, einen Im»

pofanten ©lauben »en ifjieti ©tieftfräften beibringen wedte,

voilà qui est du dernier grotesque. 3d) begreife bfe üble

Saune, welaje bief« Ärieg ffji »ciuifadjt fjat; bei ©enfet Ufjien»

fjanbcl wfrb burdj ben .fjanbcl mit ber ungetjeuren ÜRenge »on

Ufjrcn, welaje bie ©cutfajen geftefjlcn fjaben rulnfrt werben,

ab« biefe üble Saune tedjtfettfgt bfe ©djabenfreube nodj nfdjt,
womit fte bie SWtlij, welaje iljre $üttcn bewadjt, »ot unfein

armen ©oleattn patabiten liefen, am Sage unfein abtclfe

gleiten fie fötmlidj SRcouc, wobei bie glefdjen «Jßloton« imm«
wiebet jum Sotfdjcin famen, getabe wfe fm 3iitu«, unb bie un»

fdjulblgcn Äämme b« .Cügct waten mit Äanonen befpidt."

©« tjat un« übettafdjt, baf bie SRebaftfon eine« gcadjtctcn

Slatte« einen foldjen aitffel, bei ebenfo »on bei Unwlffenfjclt,
al« ber So«fjett be« Serfaffer« efn Seugnff abfegt, fjat auf»

neljmcti fönnen. — ©« ffl biefe« efn gingerjeig, ben wir nidjt
unterfdjätjen bütfen. — ©o »ici aber muffen wir ber SRebaftlon

bemerfen, baf bie armee bet »1er Äantone (wie bfe fdjweijerifdje
Sunbe«armce tn bem artffcl genannt wfrb) iebenfad* genügt

Ijaben würbe, bit ©tedung SRontbtflatb'^erfcourt ju nefjmen,

felbft wenn fe 40,000 «JRann intaft fn «Jtefewe gelajfen Ijättc.

SBir glauben biefe«, gcftütjt auf ba« 3afjlen»crfjältnif unb bie

Dtganffatfon unfet« armee, oljne ©tlbftübcrfdjäfjung behaupten

ju bütfen, aud) etjne baf wit ben fjclbenmütljlgen Sctttjcfbigertt,
beten Seifiungcn loft unfete »ode anetfennung joden, ju natje

ju litten btaudjen.
6« ffl empötenb, naaj bet aufnafjme, weldje bie granjofen

in bet ©djweij gefunben, foldje Semetfungen antjöten ju muffen.

©le jcigen un«, weldjer SJanlbarleit wft un« »on gianfiridj ju
»«fefjtn Ijaben. — SDie Seigangenfjeit bclefjtt.

An bem Sage, al« blc ftanjófifdjen Dfftjtett abtelJten, fpia»

djett mit »tele In lebhaften aSorten ifjien 3>anf füt bie gute

aufnafjme, bfe fte gefunben, unb wie gianftefdj bltfc« ber ©Hwrij
nie »ergeffen werbe, au«. — 8uf bem SRüdweg »on ber ©ifen»

tabn, wofjfn idj biefelben begleitet Ijatte, fot) faj tn ein« au«»

lagt ein Sitb, weldje« miaj übetrafajte. ©« Ijatte biefe« eine

auffadenbe aefjnlidifeit mft ben abbilbungen, bfe wir in ben

fduftrfrteti 3»urnalen üb« ben ©fnmaifd) bei Scuibafifdjen
Äimee bri Seiriete* gefefjen; ba fafj man, wie bie ©Inwoljnct
abgejefjiten ©olbaten SebenJmlttcl btaajten, Scrwunbete »erban»

ben u. f. w. SJcdj bie Uniformen waren auffadenb »erfdjicben.

5)ie ©iflärung, bie untcrljalb bc« Silbe« fiaj befanb, gab mit

auffdjluf. SMefelbe lautete ungefäfjt fotgenbetmafcn :

,1796, bef bem SRüdjug bei franjöfifdjen atmee be« ©e»

netat« SWoieau au* ©eutfdjlanb, wutbe efn ftanjöjtfdje« Äorp*

»on ben Deflreidj«n auf ©ajwef jergeblet gebtängt, baffetbe wutbe

»on ben ©djwtfjetn entwaffnet; bfe ffifnwefjn« eilten fjetju unb

itadjtcn ben abgetjungeiten unb «fdjöpften ©cttaten ©peffe unb

Stanf, unb befolgten fotgfam bfe Setwunbeten unb Ätanfen.

«Radjbtm bie gianjofen pdj «f)olt fjatten, füfjite man pe wofjl

»«pflegt an bfe ftanjöjifdje ®ienje unb Ifefette ffjnen wfebet bie

SBaffen au*. 3Rit ben Ijeffciicn ©egen«wünfdjen ftfjiebcn Pc »on

ber ©djweij. Deftreiaj ptoteflfite gegen efne foldje ait ber SReu»

ttalltät."
Unb bodj »erfloffen pfdjt jwei 3atjie, ba reijte bfe SBotjlfjaben»

Ijeit b« bi« babjn »on ben ©djtedniffen be« Äriege« »erfdjontcn

©djweij bfe SRaitbtuft bet fränllfdjen SRegierung. 3fjre Jfjafb»

btlgaben btangen in unfet Sanb, unb bfefe« würbe, wfe gran»

jofen fdbft cfngeftetjen bet fdjonung«(ofeflen $tünbcrung «frei«

gegeben. — Jpüten wir un« bat)« »ot bem 3)anl gtanfrefdj«
unb fotgen wii bafüt, baf unfete SBcfjranftatten auf ben ©tab

bet Sotttommenfjeft gebradjt werten, weldjen b« Sinft bet Seiten

«forteti!

NB. (©ibs. aR«ttSr=»iblio«jelO 3)« ©iitfenb« bfef »et»

ban« bit fn b« tjeutigen (17. «pill) iRummet bieifrt Slatte» ent»

tjattene Bnregung wegen Hebung bet eibg. 3Rilttäi»8(biietf)rt

auf« ©effe, unb «laubt pdj feinetfeit«, ben beticffenben Sotfdjlag
ein wenig ju «gänjen, übeijcugt, baf ber »ercfjtltdje Ceti Äoi»

tefpoiibent, tem wft biefe antegung »erbanfen, mit unfer« an«

pd)t gerne ftdj eln»erflanben erflären wirb.
SBir mödjten nämlidj bafjin abfleden, bfe Hebung unb aeuf<

nung ber Slblfotfjcf nfdjt nur bem Staate unb bem efbgenöfpfdjen

Subget ju überbinben, fonbern wir wünfdjtcn, baf bfe f r e i w i 111 g e

Sfiati gleit ber Serrine auaj nadj Äräften — unb fodten pe

biefe aud) anftrengen muffen — tyfeju befgejogen werbe; ab»

gefefjcn ba»on, bafj wir bie ©tlftenj bfefet Stbliotfjcf nidjt btof
»on bet Saune unferer Sanbe«»ät« mödjten abfjänglg wfffen unb

c« nidjt gerne fefjen wutben, wenn ftgenb ein fjefffpotnfg« ©t»

fpatnff »SRatin, um feine ©poten ju »ctbfenen, butdj efne $(jt<

lippfca gegen bfefe neue au«gabe fein SKebnci-Salcnt tonnte glän»

jen laffen; abgefeljen »on biefen unb äljnlidjcn ©rwägungen,

fdjefnt c« un« löbllaj«, bem Swede «fpileflldj« unb unfnen
Siniidjtungen angemeffen«, wenn bei beiattlgcn 3nftltuten bie

©injelnen biteft butdj iljre Setträge ftd) beteiligen.
35« a>«i Äorrcfponbent tjat auf bie Sibllottjtfen »on aarau,

Safel, 3ürldj jc. aufmerffam gemadjt. «JRun, bie ganje, reidje

unb fdjöne Slblfotfjcf »en Safet fjat ben betteffenben Äanton

auaj nidjt einen Sentirne gefoftet: ©tfajenfe uno freiwillige
Seiträge ber Dfpjlcte biefe« Äanton« fjaben im Saufe ber 3aljte
bfefe ©ammlung ju ©tanbe gebradjt. anbetwärt« wfrb t«

ebenfo gegangen fein, ©eüte c« nfdjt fn äfjnlfdjer Sffieife mit
bei eibg. Sfbliotfjef gefjaltcn wetben fönnen?

35« citgcnöfpfaje DfPjt««»«eln beftfst efn jfemlfd) bebeuten»

be« Seimögen, ba« adjä&rlfdj nodj geäufnet wfrb : benn bfe Sei»

träge an bie beiben «W(Utär«3cltungcn, bie Stämlen tc. nefjmen

nfdjt ben ganjen Settag bei SWftgIfeb«=Selträge fn anfprudj.
fffiöre e« nfdjt tlnmaf an bet Seft, bfefe« unnötfjfgen Salafte»

ftdj ju cntlcbfgen, baburdj, baf man ber efbg. Serwaltung jum
Swede »on anfdjaffungcn fût bie elbg. SRtlltär-.Sfbllotfjef einige

gl. 1000 jui Setfügung fteden würbe? «Wan tonnte butdj
gl. 8 bf« 4000, unb foofcl fann unfete Äajfc gewtf ganj wofjf

entbrtjten, fdjon einige ganj tjübfetje anfdjaffungcn beftietten^.

wenn bann Jäfjrlfdj nodj einige 100 gt. »otfrt würben, fo wüibe

e« möglfdj fein, ben Dfftjieren eine tetdj au«jlafpctte Sfbliotfjef

jut Setfügung ju fteden. SBa« wütbe e« au 4) fdjaben, wenn

einmal ba« Äapftal nfdjt fönnte geäufnet, wenn e« felbft müfte
nodjmal« angegriffen wetben : wft braudjen ja nfdjt füt unfete

SRadjlommen ©elb jufammen ju fpaten! SBit fjaben audj ba«

Sutiaucn tn unfere efbgenöfpfdjen Sanbc«»ätct, baf pe pd) beteft«

wtdfg ftnbcn wetben (einige »icdeidjt contre cœur), bfe «JRtttcl

ju bcwfdfgen, weldje «fortetlidj fein wutben, um bie Sfbliotfjef
ben DfPjfctcn gefjörlg jugängig ju madjen. SRan »ctfleljt c«

in »feien Äantonen ganj »oitrefflidj, ten ©taat ju jwingen, füt
einen gewiffen Swed Sefträge ju bewittfgen, weldje et fonft nie

wütbe »otiit tjaben. 33a« «XRIttel fft feljr ctnfadj : man madjt
bem ©taate itgenb eine fdjöne ©tfftung ju itgenb einem loben*«

wertrjen ßwede jum ©cfdjenf ; er barf biefelbe nidjt au«fdj(agen,

barf biefelbe nfdjt »erfümmern laffen, fonbern muf fn ben fauern

apfel beffen, biefelbe unt« feine glttldje ju nefjmen. 3)er elbg.

Dfpjfet*»«eln fodte bejüglfdj bet efbg. «JRifttäi«Sibltotb,ef fn

ätjnlutjci SBeffe »ttfabien ; et wütbe gewff fjfebutdj efnen neuen

Sewei« bafüi triften, baf bfe fdjwcfjnifdjen Dfftjfeie ffjie auf«

gäbe ernft nefjmen unb jebe« äRfttet ju itjrer au«bt(bung, ba«

ffjnen geboten wirb, freubfg begtüfen.

Sfitta). 3n Süifd) flatb 79 '/t 3af)te alt $t. Dbcrfllfeut.
5)1. «Rüfdjctcr, bet 1815 al« Jung« Dfftji« bie Selageiung

»on künftigen mftmaajte.

— Sm Sonfjadepiojef würben bie ftanjöpfdjen Dfpjiete 3)1«

ti«, be SRatjmenb, «fSotrct unb ©etgeant «j$e»ré ju 3 SRonaten

fflcfängntf, Stagung bei Äoftcn unb,ein« ©ntfdjäbfgung »on

gì. 700 an bfe Sonfjatttgefedfdjaft, gt. 100 an ajauptmann

Sottet, gt. 3000 an ben nodj leben«gefäfjtlfdj barniebetflegenben

Sfjctogtapfjtn SRefajet, gt. 300 an S)re»fefmann unb gr. 350

an Söbedet, »etuitfjcilt ; bie übrigen fiefgefptoäjen. ©egen bfe

»»»efenbm »urbe ba* Setfaljten if« jut Çaftbatmadjung ein«

gefttttt.
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fnundschaft alle Anerkennung zollte, aber doch »on ber steifen

und mehr oder minder Iriumxhirendcn Haltung unangenehm
berührt mar, welche dle kleine Armee der »ier Kantone gegenüber

unscrn besiegten Truppcn angenommen hatte. Daß die

Schweiz Frankreich, auch nachdem ei niedergeschmettert, einen

imposanten Glauben »en ihren Streitkräften beibringen wollte,
voilà qui est àu àsrvier grotesque,. Ich begreife die üble

Laune, welche dieser Krieg ihr verursacht hat; dcr Genfer Uhren-

Handel «ird durch den Handel mit der ungeheuren Menge »on

Uhren, weiche die Deutschen gestohlen haben rutnirt werden.

Abcr diese üble Laune rechtfertigt die Schadenfreude noch nicht,

womit sie die Miliz, wclche ihre Hütten bewacht, vor unsern

armen Soldaten paradire» ließen. Am Tage unserer Abreise

hielten ste förmlich Revue, wobei die gleichen Plotoni immcr
wieder zum Vorschein kamen, gerade wie im Zirkus, und die

unschuldigen Kämme der Hügel «aren mit Kanonen bespickt.*

Ei hat uns überrascht, daß die Redaktion eines geachteten

Blattes einen solchen Artikel, der ebenso von der Unwissenheit,

als der Bosheit de« Verfassers ein Zeugniß ablegt, hat
aufnehmen können. — ES ist diese« ein Fingerzeig, dcn wir nicht

unterschätzen dürfen. — So viel aber müssen wir der Redaktion

bemerken, daß die Armee der vier Kantone (wie die schweizerische

BundeSarmee in dem Artikel genannt wird) jedenfalls genügt

haben würde, die Stellung Mvntbeltaid-Hcricourt zu nehmen,

selbst wcnn sie 40,000 Mann intakt in Rcserve gelassen hätte.

Wir glauben diesc«, gestützt auf da« Zahlcnverhältniß und die

Organisation unserer Armee, ohne Selbstüberschätzung behaupten

zu dürfcn, auch ohne daß wir dcn heldenmüthigen Vertheidigern,
deren Leistungen wir unsere vvUe Anerkennung zollen, zu nahe

zu treten brauchen.

E« ist empörend, nach der Aufnahme, welche die Franzosen

in der Schweiz gefunden, solche Bemerkungen anhören zu müssen.

Sie zeigen uns, welcher Dankbarkeit «ir un« von Frankreich zu

»ersehen haben. — Die Vergangenheit belehrt.

An dcm Tage, als die französischen Offiziere abreisten, sprachen

mir Viele in lebhaften Worten ihren Dank für die gute

Aufnahme, die fie gefunden, und «Ie Frankreich diese« dcr Schweiz

nie vergessen werde, au«. — Auf dem Rückweg »on der Eisen»

bahn, wohin ich dieselben begleitet hatte, sah ich tn einer Auslage

ein Bild, welche« mich überraschte. E« hatte diese« eine

auffallende Aehnlichkeit mit den Abbildungen, die «ir in den

tllustrirten Journalen über den Einmarsch der Bourbakischen

Arm« bei Berricre« gesehen; da sah man, «ie die Einwohner

abgezehrten Soldaten Lebensmittel brachten, Verwundete verbanden

u. s. w. Doch die Uniformen waren auffallend verschieden.

Die Erklärung, die unterhalb de« Bilde« sich befand, gab mir

Aufschluß. Dieselbe lautete ungefähr folgendermaßen:

,1796, bei dem Rückzug der ftanzöfische« Armee de«

General« Moreau au« Deutschland, wurde ein französische« Korp«

vvn den Oestreicher» auf Schwetzergebtet gedrängt, dasselbe wurde

vvn den Schweizern entwaffnet; die Einwohnn eilten herzu und

brachten den abgehungerten und erschöpften Solcate» Speise und

Trank, und besorgte» sorgsam die Verwundeten und Kranken.

Nachdem die Franzosen fich erholt hatten, führte man sie wohl

Verpflegt an die französische Grenze und lieferte ihnen wieder die

Waffen au«. Mit den heißesten Segenswünschen schieden sie von

der Schwciz. Oestreich protestine gegen eine solche Art der

Neutralität.'

Und doch verflossen nicht zwei Jahre, da reizte die Wohlhaben

heit der bi« dahin »on den Schrecknissen de« Kriege« »erschonten

Schweiz die Raublust der fränkischen Regierung. Ihre Halb

brigadcn drangen in unser Land, und diese« wurde, wie Franzosen

sclbst eingestehe» der schonungslosesten Plünderung Preis
gegeben. — Hüten «ir un« daher »or dem Dank Frankreich«

und svrgen «ir dafür, daß unsere Wehranstalten auf de» Grad

der Vollkommenheit gebracht werden, welchen der Ernst der Zeiten

erfordert!

IM. (Eidg. Militiir-Bibliothek.) Der Einsender dieß

»erdankt die in der heuiigen (17. April) Nummer UeseS Blatte« ent,

haltene Anregung wegen Hebung der eidg. MMSr-Biblivthel

auf« Beste, und erlaubt sich seinerscit«, dcn bctrcffenden Vorschlag

cin wenig zu ergänzen, überzeugt, daß dcr verchrliche Herr
Korrespondent, tem wir dicse Anregung verdanken, mit unserer Ansicht

gerne sich einverstanden erklären wird.
Wir möchten nämlich dahin abstellen, die Hebung und Aeufnung

der Bibliothek nicht nur dem Staate und dem eidgenössischen

Budget zu überbinden, sondern wir wünschten, daß die f r e i w illi g e

Thätigkeit der Vereine auch nach Kräften — und sollten sie

dicse auch anstrengen müssen — hiezu beigezogen werde;
abgesehen davon, daß wir die Eristenz dieser Bibliothek nicht bloß

»on der Laune unserer LandeSväter möchten abhängig wissen und

eS nicht gerne sehen würden, wenn irgend ein heißsporniger

Ersparniß-Mann, um seine Sporen zu verdienen, durch eine

Philippika gegen diese neue Ausgabe sein Redner-Talent könnte glänzen

lassen; abgesehen »on diesen und ähnlichen Erwägungen,
scheint eS uns löblicher, dem Zwecke ersprießlicher und unseren

Einrichtungcn angemessener, wenn bet derartigen Instituten die

Einzelnen dirckt durch ihre Beiträge sich betheiligen.
Der Herr Korrespondent hat auf die Bibliotheken vvn Aarau,

Bascl, Zürich:c. aufmerksam gemacht. Nun, die ganze, reiche

und schöne Bibliothek »cn Basel hat den bctrcffenden Kanton

auch nicht einen Centime gekostet: Geschenke und freiwillige
Beiträge der Offizicre dicscS KantonS haben im Laufe der Jahre
dicse Sammlung zu Stande gebracht. Anderwärts wird es

ebenso gcgangcn sei». Sollte e« nicht in ähnlicher Weise mit
der eidg. Bibliothek gehalten werden können?

Der eidgenössische Offizierêvcrein besitzt ein ziemlich bedeutende«

Vermögen, da« alljährlich noch gciiufnet wird: denn die

Beiträge an die bciden Militär-Zcitungen, die Prämien ic. nehmen

nicht den ganzen Betrag der Mitglieder-Beiträge in Anspruch.
Wäre e« nicht einmal an der Zeit, diese« unnöthtgen Balaste«

sich zu entledigen, dadurch, daß man der eidg. Verwaltung zum
Zwecke »on Anschaffungen für die eidg. Militär-Bibliothek einige

Fr. 1000 zur Verfügung stellen würde? Man könnte durch

Fr. I bi« 1000, und soviel kann unsere Kasse gcwiß ganz wohl
entbehren, schon einige ganz hübsche Anschaffungen bestreiten^.

wenn dann jährlich noch einige 100 Fr. votirl würden, so winde

e« möglich scin, den Offizieren eine reich ausstaffierte Bibliothek

zur Verfügung zu stellen. Wa« würde e« auch schaden, wenn

einmal da« Kapital nicht könnte geäufnet, wenn e« selbst müßte

nochmals angegriffen werden: wir brauchen ja nicht für unsere

Nachkommen Geld zusammen zu sparen! Wir haben auch da«

Zutraue» in unsere eidgenössischen LandeSvätcr, daß sie sich bereitwillig

sinden werden (einige vielleicht oontrs eosur), die Mittel
zu bewilligen, welche erforderlich sein würden, um die Bibliothek
den Offizieren gehörig zugängig zu machen. Man versteht c«

in vielen Kantvnen ganz vortrefflich, den Staat zu zwingen, für
einen gewissen Zweck Beiträge zu bewilligen, welche er sonst nie

würde votirt haben. Da« Mittel ist sehr einfach: man macht

dem Staate irgend eine schöne Stiftung zu irgend einem loben«.

werthen Zwecke zum Geschenk; er darf dieselbe nicht ausschlagen,

darf dieselbe nicht verkümmern lassen, svndern muß in den sauern

Apfel beißen, dieselbe unter seine Fittiche zu nehmen. Der eidg.

Ossizterêverein sollte bezüglich der eidg. Militär-Bibliothek tn

ähnlicher Weise verfahren; er würde gewiß hiedurch etnen neuen

Bewei« dafür leisten, daß die schweizerischen Ofsiziere ihre Aufgabe

ernst nehmen und jede« Mittel zu ihrer Ausbildung, das

ihnen gebvten wird, freudig begrüßen.

Zürich. Jn Zürich starb 79'/» Jahre alt Hr. Obcrstlieut.

Dl. Nüscheler, der ISIS al« junger Offizier die Belagerung

»on Hüningen mitmachte.

— Im Tonhallexrozeß wurden die französischen Offiziere
Didier, de Raymond, Poirel «nd Sergeant PeyrS zu 3 Monaten

Gefängniß, Tragung der Kosten und. einer Entschädigung »vn

Fr. 700 an die Tonhallegesellschast, Fr. 100 an Hauptmann

Boller, Fr. 3000 an den noch lebensgefährlich darniederliegenden

Photographen Reichel, Fr. 300 an Dreyßelmann und Fr. 3d0

an Bödecker, verurthcilt; die übrigen freigesprochen. Gegen die

Abwesmdm wurde da« Verfahren bi« zur Haftbarmachung

eingestellt.
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Styfjenjett Sl.=9ilj. 35« DfPjl«#»ereln »on $«f«au fjat

bei Äabcttcnlommifpon fût anfdjaffung »on Äabcttcngewefjttn

(fjintcrlaber) gr. 300 jur Scrfügung gcflcttt unb ju glcfdjcm
Swede untet ben DfPjfetcn cine ©ubffrlptlon eröffnet.

Slatfjuu. S3a« Äabettcnforp« »on Scnjburg wfrb ju ©nbe

Sunt mft bem neuen .fjinterlabcrgcwcfjt (Bettcrlf » ©fnfaber) be»

waffnet fein. S>« ®cmcfnbcrotfj »on SRefnadj fjat cbcnfatl« be»

fdjloffen: füi ba« boitfge Äabettcnforp« JJiinterfab« anjufdjaffen.

— 3n Safel ift am 14. aprii Sabin'« älteftet Sütg« gtflotben,

£t. Dberft Saptlft ©erfter.

©djafffjaufen. (+ Dbetfl a. ». ©tef mann.) 3n ©djaff«

fjaufen Ift Dbetfl a. ». ©lofmann am 14. aprii in golge eine«

Stutftutje« gtflotben. — 3)etfetbe wat ©ofjn eine« ehemaligen

Dfpjfer«, bei bfe «Rapefccnffdjcn gelbjüge mflgemadjl unb barüber

einige intereffante SRemolten fjinterlaffcn fjat. a. ». ©lofmann
wnrbe 1823 fn «Wannrjefm geboren. 3m after »on 15 3afjren

trat et af« Ärieg«fdjüt« fn ba« 3te Sfnleniegfmcnt fn SRaftatt.

1841 wutbe et jum Dfftjl« ernannt, ©efne Sortfcbe für fdjöne

Efteratut btadjte ftjn mit ©plnbt«, Sewafb, aueibadj, Scnau,

©Ijcj», Äerner u. o. litctaiffdjcn ©röfen fn Serbfnbung. 8f«

«Bremferlteutenant madjte « 1848 bfe SRäij « «Rcoelutlon »on

Saben mft. SB egen ein« anjafjt 3cftung«attffct mft einem

Siejeffe bebtest, nafjm et fefne ©ntfaffung. 33a« «Resolution«»

fomite etfnnctte pdj ©tofmann'«. ©« rief ffjn (n 33ienft unb

lafaj wat et jum SRajot unb jum Dbetfl bcföibett. «Radjbem

«Bieitfen ben aufftanb fn Saben unterbrüdt, fudjte ©lofmann
ein af»t fn ber ©djwcfj unb erwarb ba« Sürgerrcajt fn ©enf.

Sen ba an wai fefn Seben efn fjaitct Äampf um be« Seben«

SRotfjbutft. at« Äorrefpenbent befnafje ader ©djwcljer» unb audj

einig« au«fänbffdjcr Slätter frfflcte er fümmcrtlaj fein Seben.

©lofmann fjat mcfjr«e Srcfdjüten gcfdjtfcbcn, worunter fefn

Seben unb fefne Ärieg«tf)aten, übet ben babffajen aufftanb, bfe

33appentfjalfiage, bte ©a»o»«frage u. f. w. ©i »at audj

Äoirefponbent bet pieufifdjen 3R(titär<Slt«atut»3e(tung unb wirb

af« fofdjet auaj fn bem SBert be« ©eneraltieutenant »on Srofdjfc

(SMe SRftfiârSlteratûr felt ben SefcriungJlrlegen) angefüfjrt.

a. ». ©lofmann wat fn ben letjten Safjten audj SRftatbcit«

ber ©djweij. 3R1HÖlleitung; blc auffäfce üb« „33ie ftiategffajen

©icnjoctfjäftnfffe unb bfe Sertfjelblgung bei ©djweij", fowie

üb« „33cn Äilcg 1870" waten »on fl)m. ©lofmann wai lefcte«

Safjt mcfjtmaf« auf bem Äiicg«fdjaupfaf) unb bett mag et ftdj

ben Äefm ju bet töbtllajen Äianffjeft gefjoft fjaben, bfe am 14.

b. SRI«, feinem fjattgepiüften Seben ein ©nbe madjte.

% u 0 l a n b.

Defttefdj. (Scförbetung«»orfd)t(ft.) Sm SRonat SRärj fft
ba« neue a»anccmertt«»®cfej für bfe öftr. Sfnitec »eröffcntlfdjt
Worten, baffelbe entfjäft folgenbe ®mnbbeftimmungen :

§ 1. 3ut Seförberung fn efne ©fjarge ift bfe »ode ©Ignung
für biefelbe In jeber Sejfcfjung erforberlfdj.

% 2. 3« ben Dfftjlc^ßfjargen fft jebe Seförberung nur fn
bfe nädjft fjöfjete ©fjarge geftattet.

an Äabetten lann bfe Äotpotaf«» unb gefbwebef«« ob« äquf«

patfieme ©fjaigc wliftfdj ob« al« Sftef, bfe Sug«füfjt«»Sf)aige
nui at« Sftcl »etlfefjcn werben.

8 3. Seförbetungtn etfofgen, mft au«nafjme bet butdj bfe

au«füfjiung« » Stftfmmungcn bejefdjnetcn gäde, Inncifjalb bc«

Äonfietual'Stanbc« bei efgenen Stuppcngatlung (Stanajc).
S 4. 33fe Seföibetungcn ftnb entweb« tourffdje ob« auf«»

touiffdje; lejjtcie pnb jcbodj glciajfatl« an eine beftfmmte SRcffjcn«

folge gebunben.

Sefötbetungen auf« bei SRang«toui muffen butaj bfe ©t»

füttung beftimmt«, bfe attgemefne goibeiung be« % 1 übet»

tagtnb« Sebfngungtn bcgiünbtt fein.
aufciteutlicje Seföiberungen In golge befonber« tjetootiagen»

bei Seiflungen »ot bem geinbe ftnb an eine beftfmmte SReffjen»

folge nidjt gebunben.

$ 5. 3<* ben Stuppen, bejfefjung«weffe SBaffen, wetben bei

®cfammt--33fenftjeft,

bet butdj Seförterung erfofgenben ©tedenbefejung, fn ben ©fjat»

gen »om Sieutenant bf« jum Hauptmann (SRittmclftei) jebe

fcdj«tc, in b« «Wajor«-, Dberfilieutenant«» unb Dbcrftcn=ffibarge
jebe »feite ©teile burdj Seförberung auf« ber SRang«icur befefct.

S 6. 3m grieben fann bie Seförberung erft bann eintreten,
wenn bei Sctrcffcnbc efne beftfmmte 3cit, unb jwar : ber ©ofbat
unb Untetofpjiei an ©cfamint=33icnftjeit, bei Dfpjlet ab« fn
bet Innefjabcnbcn ©Çarge, jurüdgclcgt Cat.

ai« SRfnfmum wetben füt bie Scfötbeiung :

jum Äoipoial 6 SRonale

» güfjret 1 Safjt

„ gelbwebet 1

„ Sieutenant 1 „
» Hauptmann 4 3«fjte 331cnftjelt al« fubalteinet DfRjfet,

» SRajet 4 3«l)te 33fenftjcft al« Hauptmann ob« SRftt»

mtfft«,
» Dbetften 3'3ofjte 33fenftjeft af« ©tab«offtjf« erfetbett.

Sn Sofafanftcttungen fann bfe Seföibeiung jum Hauptmann
nui nadj fedjjefjnjäfjtfg« 33(cnftjeft at« fubalterncr Dfftjl«, jum
SRajot nui nadj jurüdgetegter adjtjäbtlg« 53fenftjeft at« Çaupt«

mann, unb jum Dbetften naaj »ettftiedt« jwölfjäfjrfg« 33lcnfl«

jelt at« ©tabsofftjfer, flattflnben.

S 7. 3u Unterofpjfcren bei »ctfdjfcbcnen ©bargcngiabe wet»

ben, mft ttjunlidjft« Setüdpdjtfgung bei längctcn 33ienfljc(t, bie»

jenigen ©olbaten unb Unterofpjierc beförbert, wefaj- nebft ber

»eilen ©fgnung füt bfe betteffenbe ©fjarge auaj bie ©abe efn«
entfajftben günftfgen ©fnwftfung auf tie SR-innfajaft bep&cn.

§ 8. 53fe Sefäf)fgung füi bie Sieutcnantsßfjarge muf —
abgefeljen »on bet fonftfgen ©Ignung — burdj blc »orgefdjrlebencn
SBtüfungen batgetfjan wetben.

fOemgcmäf werten ju Sieutenant« bcföibett:
1. 3ögflnge bei «Wititäi=afabemfen ;
2. Äabetten, wenn fte wenigften« bte SWlttimal»£icnftjeft (§ 6)

fm Sräfenjftanbc jurüdgetegt Çabcn;

3. fpcjlctl fn bei 2RiIltär ®renj<Serwattung«=Srandje : bie

fjlejtr fjtiangtbflbcten ©tipenbfftcn.

SBenn bef SRobfffptung bc« ganjen Jtjieete«, nadj ©inbejfefjung
ad« jui 33icnftlefflung im ÄrtegJfaOc »«pftfdjttten DfPjfete
unb Äabetten, ber abgang fn bei Sieutenant« ©fjarge burdj Se»

förberung »on 3ögl(ngcn ter SWflftär afabemien unb »on Äa»

betten nidjt gebedt fft fo werben auf »afante SfcutenanUfteden

geeignete Untctofpjfere, unb jwai wäfjrenb ter SRcbillprung««

©podje ju Dfpjier«»©tctt»ertretcrn, im Ärfeg«fatte ju Sieutenant«

beförbert.

§ 9. 33ie tottrltuje Seförberung jum Dbcrlieutenant bt* ein»

fdjlicflldj jum Dbcrften erfolgt auf ©runb bei Dtialifttatfon«»
liften. 53ie Seföibeiung jum SRajot fft überlief »on bem SRadj»

weffe ber notfjwcnblgen tfjeorctffdjen Äcnntnfffc »ot einer «ffrü*

fung«-Äommlfpon abfjänglg.
33(e für eine aufertourlfdje Seförberung geferberten Äennt«

nlffe unb bfe fonftfge »orjüglitfje Scfifjigung wetben. tfjeif« burd)

bfe Duafff.fationflifte, tljetl« burdj befonbere fommifponede «ßiü»

fungen radjgewfefcn.

§ 10. 33(e Seföibeiung jum ©cnerafmajot gefajiefjl Im gtle«

ben In bei SRang«tout.

Riebet (ff Sebingung, baf jcb« ju beförbctnbe Dberft wenig,

ften« j.»ci Safjre al« @tab«ofpjfer bri ber Sruppe g.bfcnt Ijat.

33iejenigcn Dbcrftr, wetdje burdj auägcjefdjncte Salente unb

Äcnntnfffc, tcfdje ©tfafjrung, fowie burd) fjeroottagenbe Seiftungen

In wfajtlgen ©pejfalfäajetn bc« mllltärifdjen 33icnfle«, fm ©tu«

Kenwcfen, bef geotätifdj tepograpfjifdjen, ftfcg«gcfd)ld)tftdjen obet

fonftlgcn wiffenfajaftliajcn atbclten, bann fn SRIfftonen mflltätf»

fdj« SRatur pdj bereit« fn anctfcnncn«wcrtf)« SBeife erprobt

fjaben, fönnen »on ber ©rfüdung ber obigen Sebingung jwai
entfjeben, büifen jcbod), befonbete gäde ausgenommen, nut auf
bie ju folajen Sweden beftimmten ©cn«aI«poften bcfötbtit
wetben.

$ 11. 33ie Seföibeiung jum gc(tmatfdjad<Sfcutenant unb fn

fjötjeit ®en«al«»©fjatgen fft an efne SRang«tout nfdjt gebunben,

ff
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Appenzell A.-Rh. Dcr Offiziersvereln »on Herisau hat

dcr Kadettcnkommission für Anschaffung »on Kadettengewehren

(Hintcrladcr) Fr. 300 zur Verfügung gcstcllt »nd zu gleichcm

Zwecke untcr den Offizieren eine Subskription eröffnet.

Aargau. Da« Kadettenkorps von Lcnzburg wird zu Ende

Juni mit dcm neuen Hinterladergcwchr (Lcttcrli - Einlader)
bewaffnet sein. Dcr Gcmcintcrath von Reinach hat ebenfalls

beschlossen: für das dortige Kadettenkorps Hinterlader anzuschaffen.

— Jn Basel 1st am 14. April Baden'S ältester Bürger gestorben,

Hr. Oberst Baptist Gerster.

Schaffhauseo. (-f Oberst A. v. Cloßmann.) Jn Schaffhauscn

Ist Oberst A. ». Cloßmann am 14. April in Folge eine«

Blutsturzes gestorben. — Derselbe war Sohn eine« ehemaligen

Ofsizier«, der die Napoleonischcn Fcldzüge mitgemacht und darüber

einige interessante Memoiren hinterlassen hat. A. ». Cloßmann

wnrde 1823 in Mannheim geboren. Im Alter von 15 Jahren

trat er al« Krtegischüler in da« 3te Linienregiment in Rastatt.

1841 wurde er zum Offizier ernannt. Seine Vorliebe für schöne

Literatur brachte ihn mit Spindler. Lewald, Auerbach, Lena»,

Chczy, Kerner u. a. literarischen Größen tn Verbindung. Al«

Premierlieutenant machte er 1843 die März-Revolution »on

Baden mit. Wegen einer Anzahl Zeitungsartikel mit einem

Prozesse bedroht, nahm er seine Entlassung. Da« Revolutlvr«-

komite erinnerte sich Cloßmann'«. E« rief ihn in Dienst und

rasch war er zum Major und zum Oberst befördert. Nachdem

Preußen den Aufstand in Baden unterdrückt, suchte Cloßmann

ein Asyl in der Schweiz und erwarb da« Bürgerrecht in Gcnf.

Von da an war sein Leben ein hartcr Kampf um de« Leben«

Nothdurft. Al« Korrespondent beinahe aller Schweizer- und auch

einiger ausländischer Blätter fristete er kümmerlich scin Leben.

Cloßmann hat mchrere Broschüren geschrieben, worunier sein

Leben und seine Kriegsthaten, über den badischen Aufstand, die

Dappenthalftage, die Savvyerfrage u. s. w. Er war auch

Kvrrespvndent der preußischen MilitävLiteratur-Zeltung und wird

al« solcher auch in dem Werk deS Generallieutenant »on Troschkc

(Die MilNZrMeratur seit den Befreiungskriegen) angeführt.

A. ». Cloßmann war in den letzten Jahren auch Mitarbeiter
der Schweiz. Miiiär-Zeitung; die Aufsätze übcr «Die strategischen

Grenz»erhältnisse und die Vertheidigung der Schweiz", sowie

über „Den Krieg 1370" waren von ihm. Cloßmann war letztes

Jahr mehrmals auf dcm Kriegsschauplatz und dort mag er sich

den Keim zu der tödtlichen Krankheit geholt haben, die am 14.

d. MtS. seinem hartgeprüften Leben ein Ende machte.

Ausland.
Oestreich. (BcförderungSvorschrift.) Im Monat März ist

das neue Avancements-Gesetz für die «str. Armee veröffentlicht
worden, dasselbe enthält folgende Grundbestimmungen:

§ 1. Zur Beförderung in eine Charge Ist die »olle Eignung
für dieselbe in jeder Beziehung erforderlich.

§ 2. Zn den Ofsizicrs Chargen 1st jede Beförderung nur in
die nächst höhere Charge gestattet.

An Kadetten kann die Korporals- und Feldwebels» oder äqui»

parircnve Charge wirklich oder als Titel, die ZugSführer-Charge
nur als Titcl verliehen werden.

8 3. Beförderungen erfvlgen, mit Ausnahme der durch die

Ausführung« - Bestimmungen bezeichneten Fälle, Inncrhalb dcê

Konkretual-Stande« der eigenen Truppengattung (Branche),
8 4. Die Beförderungen sind entweder tourliche oder außcr-

tourltche; letztere find jcdoch gleichfall« an eine bestimmte Reihenfolge

gebunden.

Beförderungen außer der Raug«tour müssen durch die

Erfüllung bestimmter, die allgemeine Forderung de« 8 1

überragender Bedingungen begründet sein.

Anßcrtourliche Beförderungen in Folge besonders hervorragender

Leistungen »vr dem Feinde find an ein« bestimmte Reihenfolge

nicht gebunden.

8 d. Jn den Truppe», beziehungsweise Waffen, «erden bei

Gesammt-Dienstzeit,

dcr durch Beförderung erfolgenden Stellenbesetzung, in den Chargen

»om Licutcnant bi« zum Hauptmann (Rittmeister) jede

sechste, in der Majors-, Oberstlieutenants, und Obcrstcn-Charge
jcde vierte Stelle durch Beförderung außer dcr Nangsicur besetzt.

8 6. Im Fricdcn kann die Besördcrung erst dann eintreten,
wenn der Betreffende eine bestimmte Zcit, und zwar: der Soldat
und Unteroffizier an Gesammt-Dienstzeit, der Offizier aber in
der Innehabenden Charge, zurückgelegt hat.

Als Minimum werden für die Beförderung:
zum Korporal 6 Monate

Führer 1 Jahr

« Feldwebel 1

» Lieutenant 1

Hauptmann 4 Jahre Dienstzeit al« subalterner Offizier,

« Majcr 4 Jahre Dienstzeit al« Hauptmann oder Ritt¬

meister,

Obersten 3 Jahre Dienstzeit al« Stabsoffizier erfordert.

Jn Lvkalanstellungen kann die Beförderung zum Hauptmann
nur nach sechzehnjähriger Dienstzeit als subalterner Offizier, zum
Major nur nach zurückgelegter achtjähriger Dienstzeit als Hauptmann,

und zum Obersten nach vollstreckter zwölfjähriger Dienstzelt

als Stabsoffizier, stattfinden.

8 7. Zu Unteroffizieren der verschiedenen Chargengrade werden,

mit thunlichster Berücksichtigung der längeren Dienstzeit,
diejenigen Soldaten und Unterofsiziere befördert, welch ncbst der

vollen Eignung für die betreffende Charge auch die Gabe einer

entschieden günstigen Einwirkung auf die Mannschaft besitzen.

8 3. Die Befähigung für die LieutenantS CHarge muß —
abgesehen von dcr sonstigen Eignung — durch die vorgeschriebenen

Prüfungen dargcthan wcrden.

Demgemäß werden zu Lieutenants befördert:
1. Zöglinge der Militär-Akademien;
2. Kadctten, wenn sie wenigstens die Minimal-Die »stzeit (8 6)

im Präsenzstandc zurückgelegt haben;

3. speziell in der Militär-Grenz-VerwaltungS-Branche: di«

hlezn herangebildeten Stipendisten.

Wenn bei Mobilisirung de« ganzcn HeereS, nach Einbeziehung
aller zur Dienstleistung im Krteg«fallc verpflichteten Offiziere
und Kadetten, der Abgang tn der Lieutenant« Chargc durch

Beförderung »vn Zöglingen der Militär Akademien «nd »on
Kadetten nicht gedeckt ist, so werden auf vakante Licutenantêstellen

geeignete Unteroffiziere, und zwar während der Mobilisirung«»
Epoche zu Ofsizierê-Stkllvcrtrctern, im Kriegsfalle zu Lieutenant«

befördert.

8 9. Die tvurltche Beförderung zum Oberlieutcnant bi«

einschließlich zum Obcrstcn erfolgt auf Grund der Qualifikation«-
listen. Die Beförderung zum Major ist übcrdicß von dem Nachweise

dcr nothwendigen theoretischen Kenntntsse »or einer

Prüfungs-Kommission abhängig.

Die für eine oußertourliche Beförderung geforderten Kennt»

nisse und die sonstige Vorzügliche Befähigung werdc». theil« durch

die Oualiskationsliste, iheil« durch bcsondcre kommisfionelle

Prüfungen rachgewiescn.

8 10. Die Beförderung zum Generalmajor geschieht im Frie»

dcn in der RangStvur.
Hiebet ist Bedingung, daß jeder zu befördernde Obcrst wenig,

sten« zwei Jahre al« Stabsoffizier bei der Truppe gedient hat.

Diejenigen Oberste, welche durch ausgezeichnete Talente und

Kenntnisse, reiche Erfahrung, sowie durch hervorragende Leistungen

in wichtigen Spezialfächern de« militärischen Dicnstc«, im Stu-
dienmesen, bet geodätisch topographischen, kricg«gcschlchlltchen oder

sonstigcn wissenschaftlichen Arbeite», dann in Missionen militärischer

Natur sich bereit« in anerkennenswerther Weise erprobt

haben, können »on dcr Erfüllung dcr obigcn Bedingung zwar

enthoben, dürfen jedoch, besondere Fälle ausgenommen, nur auf
die zu solchen Zwecken bestimmten GencralSxostcn befördert

werden.

8 11. Die Beförderung zum Feldmarschall-Lieutenant und in

höher« Generals-Chargen ist an eine Rangstour nichi gebunden,
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